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Diese Verhaltungsregel gründet sich auf das, was
Sn der Lehre von damr meéênschlichen Körper über die
Verdauungs werkzeuge, vorzügsich den Magen, gelagt
worden ist. Die schickliche Auswahl der Nahrungsmit-
tel beugt nicht nur vielen Krankbeiten vor, fondert ilt
auch oft das lichersts Mittel, fich von vielen bereits
ausgehrochenen Krankheiten 2u befreien. So gisbt es
gegen den Scharhock kein heillameres Mittel, als Spei-
sen aus dem Pfianzenreiche, und Milch. Die Fleisch-
speisen haben 2war eine nährende und sRärkende Lrakt,
fie verurfachen aber, zu häufig genossen, viele bösar-
tige Krankheiten, als Scorbut, Ausschlag, und Fie-
her. Zu vieles Fett ist nun gar dem Körper nachthei-
lig, und erzeuget vine Schärfe, welche äch durch das
so génannte Sodbrennen äussert. Die Speisen aus dem
Pfanzonreiche sind zwar weniger nahrhaft, aber lis
reinigen das Blut, und widerstehen der Fäutan-
Nicht gut ausgebackenes und zu frisch genossenes Brod,
ift für die Gesundheit schädlich. Reifes Obst aulsser der
Mahlaeit ist ihr eben so zuträglich, als es, unreitgenos-
fen, sehr leicht gesührliche Krankheiten, 2. B. die
Ruhr verursachen kann. Durch Unmälssigkeit wird
der Magen nicht nur so überladen, dals die unvordau-
ten Speisen in eine schidliche Gührung und Füulnilss
gerathen, sonilern der Nahrungssaft, und die daraus
entstandene Masse des Blutes und der andern Säfte wixd
so verdorhen, dass die traurigen Folgen davonselbst auf
die Seele wirken, ihre LKräfte abstumpfen; und dem
Menschen Heiterkeit und Besonnenheit rauben. Die
dadurch herbeigezogenen Uhel können zwar oft nach
Vorschrift des Arates durch Brech-oder Abführungsmit-
tol gehoben werden, aber diels gewaltlamen Mittel
lassen, oft gebraucht meiltentheils eine bis zum Tode
dauernde Schnäche der Vordauungswerkzenge urück.
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